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SPaul Kiiïïet: ©iärnenadfit.

©pec! eingeïricEelte gebratene ïleine Sift^e, ge=

Batfenen Steig.

®a toit nun fcport iiBer brei ©tunben Bei bie=

fem üppigen Staple fäffen, Befürchtete icp ange»
ficptg beg unbegreiflichen SIppetitg ber meiften,
baff fie platjen tonnten, aber biete loanbten fiep
ben neuen ©erieptert mit fo biet greitbe unb ©e=

nuff 31t, baff man patte meinen Eönnen, fie loci»

ten auggepungert gelnefen. gum ©cplitff gab eg
5£ee in paucpbünrten penEeltofen Waffen, Sorten,
füjfe unb fäuerlicpe griiepte, eingematpt unb toi).

SterEtoürbig genug firtb bie Sifcpfitten. SIbge»

fepen babon, baff Serbauungggeräufcpe Eeineg»

Iregg unterbrüeft Inerben, ober baff fiep jemanb
am Stenepmen beg anbeten ftöfft — bag 2'CBfon»

bertiepfte Bleibt boep, baff jeber einem anbeten
©aft, beut er Etat mtaepen initl, baff er ipn aeptet
ober ließt, bie Beften Sßiffen bon feinem Seiler
in ben Stunb fcpieBt. llnfer 9Sirt liefj aug ber
®üepe einen faft meterlangen gebratenen gifdp

Eömmen unb jerBrödEelte ipn boUEommen, nur

um mir bie fepönften unb Beften happen in mei=

nett Sapf 31t legen — unb bag atleg mit bem

tießenglrürbigften unb freunblicpften Säcpetn.
SIt§ bie ©pinefen ungäplige Saffen faft Eotpenb»

peiffen See pimtnterg'etrunEen patten, Eamen bie

Siener mit .fupferbeefen bofl peiffen Sßafferg.
©ie tauepten tpanbtiicpet pinein unb reichten fie
ung, toir „fäuberten" ung bamit. hfü=©pang=
Sei ging bon Sifip 3U Sifh unb fap naep, ob

jeber fertig luar, bann toinEte er bem hauêpof»
meifter, unb ber gab feinen llnterbienern einen
Skfept. Siefe ftürgten fiep auf ung, palfen ung
in unfere abgelegten .SIeiber, Bracpten bie hüte,
unb man patte ben ©inbrucE, pinauggelnorfen
gu Inerben. Stan Bricpt nciutlicp unmittelBar
naep bem lepten Stiffen ober ©cptucE auf, unb bie

©prengäfte rnüffen guerft gepen. ®er SIBfcpieb
Inar tnorireiep, unb bann ftartbiep auf ber@trafje
— in einer Ireicpgepolfterten ©änfte trugen miep
hfü=©pang=Stig SDiener in mein hotel gurücE.

ôtornenacpt.
©g ift a Stärnenacpt „SDertrt t fcpo gftorbe mär!"
So fepört roie nib gfeproing eini; ©plagt jep mig tote tpoffe —
3 pa=nti ufegmadpt „Oe mär mer 'g ipätg nib fcproär,
Unb tuege, gang alleini... ©ert ftienb ber Bjtmmel 0ffe!" tpaul SJtütter.

9beue§ ©dEjuIIjaug „2BntbI)aIbe" QüridpSBipIingen.

Paul Müller: Stärnenacht.

Speck eingewickelte gebratene kleine Fische, ge-
backenen Reis.

Da wir nun schon über drei Stunden bei die-
sein üppigen Mahle saßen, befürchtete ich ange-
sichts des unbegreiflichen Appetits der meisten,
daß sie Platzen könnten, aber viele wandten sich

den neuen Gerichten mit so viel Freude und Ge-

nuß zu, daß man hätte meinen können, sie wä-
ren ausgehungert gewesen. Zum Schluß gab es
Tee in hauchdünnen henkellosen Tassen, Torten,
süße und säuerliche Früchte, eingemacht und roh.

Merkwürdig genug sind die Tischsitten. Abge-
sehen davon, daß Verdauungsgeräusche keines-
Wegs unterdrückt werden, oder daß sich jemand
am Benehmen des anderen stößt — das Abson-
derlichste bleibt doch, daß jeder einem anderen
Gast, dem er klar machen will, daß er ihn achtet
oder liebt, die besten Bissen von seinem Teller
in den Mund schiebt. Unser Wirt ließ aus der
Küche einen fast meterlangen gebratenen Fisch
kommen und zerbröckelte ihn vollkommen, nur

um mir die schönsten und besten Happen in mei-
nen Napf zu legen — und das alles mit dem

liebenswürdigsten und freundlichsten Lächeln.
Als die Chinesen unzählige Tassen fast kochend-
heißen Tee hinuntergetrunken hatten, kamen die
Diener mit Kupserbecken voll heißen Wassers.
Sie tauchten Handtücher hinein und reichten sie

uns, wir „säuberten" uns damit. Hsü-Chang-
Mi ging von Tisch zu Tisch und sah nach, ob

jeder fertig war, dann winkte er dem Haushof-
meister, und der gab seinen Unterdienern einen
Befehl. Diese stürzten sich auf uns, halfen uns
in unsere abgelegten Kleider, brachten die Hüte,
und man hatte den Eindruck, hinausgeworfen
zu werden. Man bricht nämlich unmittelbar
nach dem letzten Bissen oder Schluck auf, und die

Ehrengäste müssen zuerst gehen. Der Abschied
war wortreich, und dann stand ich auf der Straße
— in einer weichgepolsterten Sänfte trugen mich
Hsü-Chang-Mis Diener in mein Hotel zurück.

Htärnenacht.
Es ist a Stärnenacht „Wenn i scho gstorbe wär!"
So schön wie nid gschwing eini; Chlagt jeh mis tote Hoffe —

I ha-mi usegmacht „De wär mer 's Härz nid schwär,
Und luege, ganz alleini... Dcrt stiend der Himmel offe!" Paul Müller.

Neues Schulhaus „Waidhalde" Zürich-Wipkingen.
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